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Heterogenität und Binnendifferenzierung



Start
Warmup
Der Einstieg!

Differenzierung
Erklärungsansatz

Heterogenität
Erklärungsansatz

Kompetenz
Skills, VIS u. situativ führen

wo, wie, wann 
Praxisüberlegungen

Ende

Veranstaltungsverlauf
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Was meint Binnendifferenzierung?

Binnendifferenzierung:
1. Binnendifferenzierung bezieht sich 

auf die Anpassung des Unterrichts 
an die unterschiedlichen 
Bedürfnisse und Voraussetzungen 
der Schülerinnen und Schüler 
innerhalb einer Lerngruppe.

2. Lehrkräfte verwenden 
verschiedene Methoden, um den 
Unterricht individuell zu gestalten 
und auf die Vielfalt der Lernenden 
einzugehen.

3. Beispiele für binnendifferenzierte 
Maßnahmen sind die Anpassung 
von Aufgaben, die Verwendung 
unterschiedlicher Materialien oder 
die Förderung von 
Selbstständigkeit.
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Was meint Heterogenität?

1.Heterogenität:
1. Heterogenität beschreibt die Vielfalt 

innerhalb einer Lerngruppe. Diese 
Vielfalt kann sich auf unterschiedliche 
Fähigkeiten, Interessen, Lernstile, 
kulturellen Hintergrund und vieles 
mehr beziehen.

2. In heterogenen Klassen müssen 
Lehrkräfte darauf achten, dass alle 
Schülerinnen und Schüler 
angemessen gefördert werden.

3. Die Heterogenität stellt eine 
Herausforderung dar, eröffnet aber 
auch Chancen für vielfältiges Lernen 
und den Austausch zwischen den 
Lernenden.

Mit KI erstellt ∙ 29. März 2024 um 3:54 PM



Was unterscheidet unsere 
Schüler*innen?

Wissen Schüler*innen bringen 
unterschiedliche Kenntnisse und 
Lernvoraussetzungen mit. Ihre 
Leistungsfähigkeit im Unterricht 
variiert entsprechend.

Interessen Schüler*innen haben 
unterschiedliche Interessen. Einige sind 
stark in Mathematik, während andere 
sich für Kunst oder andere Themen 
begeistern.

Lernwege Schüler*innen  
erschließen sich Themen auf 
unterschiedliche Weise. Ihre 
individuellen Lernwege sind 
vielfältig.

Lern- und Arbeitsverhalten Es gibt 
verschiedene Lerntypen. Manche sind 
gut organisiert und zielgerichtet, 
während andere weniger Ausdauer 
haben oder sich leicht ablenken lassen.

Kulturelle und soziale 
Herkunft In heterogenen 
Gruppen treffen verschiedene 
Kulturen, Sprachen und 
Lebensentwürfe aufeinander.

Erfahrungen Jeder Schüler/ jede 
Schülerin bringt individuelle 
Lebenserfahrungen mit.

Motivation: Die Lernmotivation 
variiert von Schüler zu Schüler.

Quelle: Looks Katharina; Heterogene Lerngruppen: Mehr Vielfalt im Unterricht (29.03.2024); https://www.scoyo.de/magazin/schule/heterogene-lerngruppen/

https://www.scoyo.de/magazin/schule/heterogene-lerngruppen/


Wie sehen wir unsere 
Schüler*innen? 

These: 

Lehrer*innen suchen nach einer speziellen 
Didaktik und speziellen Methoden für spezielle 

Schüler und Schülerinnen!

Behinderung wirkt auf uns, 
wie ein präaktionaler Schleier vor dem Blick 

auf das Wesentliche!

Name des Wahrnehmungsfehlers: 

präaktionaler Schleier 

Deutsch, M. 2020
matthias.deutsch@schulinspiration.de



Inklusion erklärt am  
  R-K-P Modell 

Lösungsansatz: 

Der Schleier muss weg!

Alle Schüler und Schülerinnen haben das 
Recht, ihre Kompetenz, mit Bezug auf das 

Wesentliche, in der geforderten Performanz, 
zu beweisen.  

Deutsch, M. 2020
matthias.deutsch@schulinspiration.de



Kompetenz

Vorgabe

regionale Gegebenheiten, Aktualität, Praxis- und Lebensbezug, … 

didaktische Reduktion, Differenzierung, Anschlussbildung … 

Performanz Ressource (E)

Planung  

Umsetzung der Aktivität
Beobachtung 
Einbinden der Vorgaben

beobachtbar

nicht beobachtbar

Was meint Kompetenz?

Quellenangabe

https://cloud.g31.de/index.php/s/ecEt22ixWx5m8T4


Planung: Kompetenzen formulieren mit VIS  

Auf Basis der im Lehrplan geforderten 
Kompetenz, wird eine zu erwartende 
Performanz beschrieben und mit der 
Kompetenzerwartung des Lehrplans 
verknüpft.  

✓ In einem ersten Schritt wird die die 
zu erwartende Performanz notiert

✓ In einem zweiten Schritt findet die 
Überprüfung durch VIS  statt

✓ In einem dritten Schritt wird die 
Verknüpfung zwischen der 
erwartenden Performanz und der 
Kompetenzerwartung aus dem 
Lehrplan vollzogen. 

Beispiele für eine Kompetenzformulierung:

(Anwenden)

Die Schüler*innen trainieren sich im Prozentrechen, indem 

sie den Prozentwert eines Kreisausschnittes, gemeinsam 

mit einem Partner an der Stellwand bestimmen.

(Wissen)

Die Schüler*innen trainieren sich im Prozentrechen, indem 

sie den Prozentwert eines Kreisausschnittes, gemeinsam 

mit einem Partner an der Stellwand auswählen.

(Entwickeln)

Die Schüler*innen trainieren sich im Prozentrechen, indem 

sie den Prozentwert eines Kreisausschnittes, gemeinsam 

mit einem Partner an der Stellwand optimieren.Hilfen zur 

Kompetenzformulierung! 

https://cloud.g31.de/index.php/s/29ynFGHiAyP36wc
https://cloud.g31.de/index.php/s/29ynFGHiAyP36wc
https://cloud.g31.de/index.php/s/29ynFGHiAyP36wc


Kompetenzniveaustufe 2: Bewusste Inkompetenz (BI)
Sie erkennen, dass zur Ausführung einer bestimmten Tätigkeit, bestimmte Fertigkeiten 
und Fähigkeiten benötigt werden. Sie sind aber noch nicht fähig, ohne Hilfe diese 
Tätigkeit auszuführen. Ihre Skills im Bezug auf die auszuführende Tätigkeit werden 
aktiviert, stehen allerdings noch nicht/ kaum miteinander in Verknüpfung.

Sie wollen Autofahren lernen. Sie achten auf die Instrumente im Auto, kuppeln und schalten und beobachten die Straße. Das 
Zusammenspiel reicht aber noch nicht aus um selbstständig alleine fahren zu dürfen/ zu wollen.  

Kompetenzniveaustufe 3: Bewusste Kompetenz (BK)
Sie können die Tätigkeit ausüben, diese ist aber noch nicht zur Gewohnheit geworden. Die benötigten Skills, im Bezug auf die 
auszuführende Tätigkeit, wurden aktiviert. Sie benötigen jedoch noch weiterhin Übung und Training um die Verknüpfungsge-
schwindigkeit der Skills untereinander zu erhöhen.    
Mit voller Konzentration fahren Sie Auto. Langsam wird Ihr Kopf frei für andre Dinge wie Radio hören, Gespräche führen, die 
Landschaft zu genießen. 

Kompetenzniveaustufe 4: Unbewusste Kompetenz (UK)
Die auszuführende Tätigkeit ist zur Gewohnheit geworden. Die benötigten Skills, im Bezug auf die auszuführende Tätigkeit, 
sind aktiviert und gut miteinander verknüpft. 
Sie fahren mit dem Auto. Bei der Ankunft am Ziel können Sie sich an Details, wann sie wo gekuppelt, geschaltet, gebremst 
haben nicht mehr erinnern. 

Kompetenzniveaustufe 1: Unbewusste Inkompetenz (UI)
Sie wissen etwas nicht und wissen nicht, das Sie etwas nicht wissen! Ihre Skills im 
Bezug auf die auszuführende Tätigkeit mussten bisher noch nicht aktiviert werden.  
Wenn Sie noch nie Auto gefahren sind, wissen Sie nicht, wie das ist! 

Kompetenzniveaustufen
im R-K-P Modell  



• Die Kompetenz einer Person wächst von S1 (UI) über S2 
(BI), S3 (BK) nach S4 (UK). 

• Die Einschätzung der zu betreuenden Person definiert sich 
auf Grundlage des Machbaren. 

• In der Förderung wir die nächst höhere Kompetenzstufe 
angestrebt. Ist dies nicht möglich, wird die Aufrechter-
haltung von Fähigkeiten und Fertigkeiten durch die 
Aktivierung in Form von dirigieren, trainieren, unterstützen 
oder delegieren, je nach Einschätzung angestrebt. 

    

Situative Führung
im R-K-P Modell  

https://cloud.g31.de/index.php/s/TFKjjfmjbdDFpT7
https://cloud.g31.de/index.php/s/wJRaewnSRo7W785


Eine Didaktik der 
Binnendifferenzierung?

Drei „Lernsets“ für die Binnendifferenzierung (Bönsch 2008) in Kombination mit der Idee der situativen Führung:

Nachgehende Differenzierung: 
Der Unterricht beginnt mit Input 
für alle. Dann folgen Aufgaben 
und Übungen, die unterschiedlich 
sind hinsichtlich Quantität (Zahl 
der Aufgaben), Qualität 
(Anspruchsniveau), Umfang der 
Unterstützungsleistung und Zeit.

Bearbeitungsdifferenzierung bei 
klaren Vorgaben: vorgegebene 
Lernaufgaben sind anhand
von Büchern, Lernplänen, 
Portfolios selbstständig zu 
erledigen. Zeit, Hilfesuche und Ko-
operationen sind flexibel 
einzuteilen. Die Variante stellt 
hohe Ansprüche an die 
Selbstständigkeit der Lernenden.

Freigebende Differenzierung: Der 
gesamte über einen langen 
Zeitraum zu lernende Unter-
richtsstoff wird freigegeben und 
kann selbst eingeteilt erworben 
werden. Das erfordert jedoch
äußerst selbstständige, 
verantwortungsbewusste 
Lernende

Bönsch, Manfred (2008): Methodik der 
Differenzierung. In: Die Berufsbildende Schule 
60/2008, S. 324-328.



Eine Didaktik der 
Binnendifferenzierung?

Quelle: Dr.in Birgit Aschemann; Mag. a Petra Gugler; Mag. a Maria Nimmerfall (2011): Vierzig Wege der 
Binnendifferenzierung für heterogene LernerInnen-Gruppen. Graz

latente 
Differenzierung

(eher fremd gesteuert)

manifestierte 
Differenzierung

(eher selbst gesteuert)

individuelle Fragen 
stellen

individuelle 
Hilfestellungen geben

individuelle Korrekturen 
durchführen

offene Fragen an 
die Gruppe stellen

Formulieren individueller 
Lernziele

Arbeit mit individuellen 
Lernplänen

Anlegen individueller 
Lernkarteien

individuellen 
Kompetenzraster 

Kontinuum

freien Aufgaben für Fortgeschrittene und zugleich fix 
vorgegebenen Aufgaben für Schwächere

Niveaudifferenzierung durch 
unterschiedlich gestaltete 

Arbeitsblätter

Arbeit mit Bilderdominos 
oder Bildkarteien

Freiarbeit; 
SOL

Stationenbetrieb (mit Varianten); 
Lernbuffet; Lernstraße 

PartnerInnenarbeit und 
HelferInnenprinzip

https://erwachsenenbildung.at/downloads/service/reader_binnendifferenzierung_heterogene_gruppen.pdf
https://erwachsenenbildung.at/downloads/service/reader_binnendifferenzierung_heterogene_gruppen.pdf


Unsere Anschlussbildung

Unsere Anschlussbildung

Unser  Evaluation

Unser  Auftrag

Unsere Erschließung

Unsere Besprechung

Unser  Reflexion

BS

SPE
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S 

AVS

RS

Ä

AA Unsere Anschlussbildung

Die Problematisierungsphase

Die Problematisierungsphase ist Teil 
der Lernschleife, die jede(r) Lernende 

durchläuft, in der handlungssyste-
matischen Bearbeitung eines 

Unterrichtsthemas.
  

Erst durch das „Problematisieren“ der 
Lernsituation und dem generieren 

einer Lernaufgabe durch die 
Lernenden, entwickelt sich ein 
berufsbezogener und/ oder ein 

lebensweltbezüglicher strategischer 
Lösungsweg. Kompetentes Handeln 

wird angebahnt.



Arbeitsauftrag/Erschließung Auftrag und Erschließung

Die Phase der Auftragsübergabe 
und selbstständigen Erarbeitung 

AÜS oder AVS? In Kursen die die 
Erarbeitung nicht gewöhnt sind, 

können vorgefertigte Arbeitsaufträge 
eingesetzt werden. Ziel sollte es 

jedoch sein, dass die Teilnehmer im 
optimalen Falle, das Problem 

vollständig erkennen und den daraus 
folgenden Arbeitsauftrag 

selbstständig formulieren und 
organisieren.  

In der Erarbeitungsphase ist der/ die 
Lehrende als Fachmann/ Fachfrau 

präsent. Entsprechend unterstützt, 
klärt und organisiert er/sie 

gemeinsam mit den Teilnehmern die 
Arbeitsergebnisse. 



Besprechung und Reflexion

Die Besprechungsphase und 
Reflexion 

Hier präsentieren die Teilnehmer 
ihre Handlungsprodukte. Ziel der 

gewählten Methode muss es sein, 
dass die Teilnehmer sich in der nun 

vorhandenen individuellen 
Kompetenz über das Thema und 
über die evtl. in der Erschließung 
entstandene Fehler austauschen. 
Der/ Die Lehrende achtet darauf, 
dass dies vorurteilsfrei geschieht. 

Zudem spricht er/ sie Fehler gezielt 
an, die den Lernenden nicht 

auffallen.
Nach der inhaltlichen Reflexion folgt 

die methodische Reflexion. 



Evaluation

Die Phase der Evaluation/ 
 des Transfer   

Durch eine ansprechende Lernsituation 
wurde der/ die  Lernende zu Beginn 

der „Lernschleife“ bewusst vom 
Lehrenden in sein individuelles  

„Ungleichgewicht“ geführt. Dieses 
„Ungleichgewicht“ welches durch den 
(individualisierten) Problemgehalt der 
Lernaufgabe ausgelöst wurde, findet 

nun am Ende der Einheit seine 
Äquilibration – seinen Ausgleich. Dies 
geschieht durch die Bewusstmachung 

der Problemlösung und des eigenen 
Kompetenzzuwachses. 



Was unterscheidet unsere 
Schüler*innen?

Quelle: Looks Katharina; Heterogene Lerngruppen: Mehr Vielfalt im Unterricht (29.03.2024); https://www.scoyo.de/magazin/schule/heterogene-lerngruppen/

Interessen/Neigungen/Motivation

Ermöglicht das Unterrichtsvorhaben 

unterschiedlichen Interessen in Lerngruppen 

gerecht zu werden bzw. dieses für 

unterschiedliche Interessen zu öffnen?

Wissensstand/Vorwissen/Vorerfahrungen

Ist es für das Unterrichtsvorhaben bedeutsam, 

unterschiedlichen Wissensständen und 

Vorerfahrungen methodisch-didaktisch gerecht zu 

werden?

Leistungsniveau
Ist es für das Unterrichtsvorhaben notwendig, 
unterschiedliche Stufen im Leistungsniveau zu 
berücksichtigen, damit alle erfolgreich lernen 
können?

Lerntempo

Ist es möglich, das Unterrichtsvorhaben auf 

eine Weise anzulegen, dass Lernende so auf 

ein Ziel hinarbeiten, dass besonders Schnelle 

zusätzliche Lerngelegenheiten erhalten, ohne 

dass sie Langsamere zurücklassen und sich 

eine Schere im Lernstand vergrößert?

Lernwege/Lernkanäle/kognitive 

Verarbeitungsmodi (bspw. kreativ, 

analytisch, vernetzend)

Ist es möglich, einen Lernweg so vielfältig zu 

gestalten, dass unterschiedliche Sinne und 

unterschiedliche gedankliche Operationen 

angesprochen werden?

Fachliche Kompetenzen (z.B. 
mathematische Fähigkeiten)
Ist es notwendig und möglich, den individuellen 
Kompetenzständen Rechnung zu tragen?

Überfachliche Kompetenzen (z.B. 

Selbstorganisation, Sozialkompetenz)

Ist es notwendig und möglich, 

unterschiedliches Sozial- und Arbeitsverhalten 

zu berücksichtigen bzw. unterschiedlichen 

Kompetenzständen auf überfachlicher Ebene 

gerecht zu werden?

Individuelle Stärken (u.a. logisch-

mathematisch, sprachlich, 

musikalisch/künstlerisch, körperlich, 

sozial) 

Ist es möglich, Stärken und Kompetenzen der 

Lernenden, die sie innerschulisch, aber auch 

außerhalb des Unterrichts erworben haben, mit 

in das Unterrichtsvorhaben einzubeziehen?

Sprachliche Fähigkeiten 
An welchen Stellen ist es notwendig, (fach-) 
sprachliche Hürden abzuschwächen oder 
unterschiedliche Kompetenzstände auf 
sprachlicher Ebene zu berücksichtigen?

https://www.scoyo.de/magazin/schule/heterogene-lerngruppen/


Unsere Anschlussbildung

Unsere  Evaluation

Unser  Auftrag

Unsere Erschließung

Unsere Besprechung

Unsere  Reflexion
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Lernschleife

Perspektiven Aufbau Lernschleife



Beispiele aus der Unterrichtsparaxis

Verfasser: Christian Posselt: christian.posselt@bbs-tr.semrlp.de



Beispiele aus der Unterrichtsparaxis

Verfasser: Christian Posselt: christian.posselt@bbs-tr.semrlp.de

TaskCards

TaskCards ist eine 
Onlineplattform, mit 

der Lehrer*innen 
Aufgaben und 

Informationen für 
Schüler*innen 

bereitstellen können. 
Sie eignet sich 

insbesondere zur 
Bereitstellung von 

binnendifferenzierten 
Unterrichtsmaterialien.

 



Literaturbox: 

Vielen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit!

 
Dipl.- Päd.  Matthias Deutsch

matthias.deutsch@schulinspiration.de

lehren, lernen, motivieren

https://cloud.g31.de/index.php/s/DeB9fGCsdfdD9xR

https://cloud.g31.de/index.php/s/DeB9fGCsdfdD9xR
https://cloud.g31.de/index.php/s/DeB9fGCsdfdD9xR
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